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Alle Postexpeditionen nehmen Bestellungen an
auf den Monat März der Karlsruher Zeitung .

Telegramme .
H Berlin , 6 . März . Das Herrenhaus hat das

Miuisterverantwortlichkeits - Gesetz angenommen .
— Der Kriegs minister hat in der gestrigen Sitzung der
Militärkommission NamenS des Staatsministeriums
erklärt , die Regierung sei fest entschlossen , au der drei¬
jährigen Dienstzeit nichts zu ändern .

Nr « -Bork , 16 . Febr . Die hiesigen Blätter sprechen die

Absicht aus , daß man in Folge der neuerdings errungenen
Siege Kentucky und Tennessee als faktisch wieder in die
Union eingetreten betrachten dürfe . Außerdem sprechen sie
von einem in der Politik des Südens eingetretenen Um¬
schwung . Die Regierung des Südens hat europäischen
Schiffen , welche den Blokadebruch riskiren wollen , die Er «

laubuiß zur Ausfuhr von Baumwolle aus Neu -Orleans er -
theilt .

* Neu -Bork , 18 . Febr . Den gestern mitgetheilten tele¬
graphischen Nachrichten über die Einnahme des Forts Dvnel -
son durch die nordstaatlichen Truppen ist noch Folgendes bei¬
zufügen : General Floyd ist mit 5000 Mann während der
Nacht entkommen . DaS Fort Donelson wurde auf der
Wasserfeste von 6 Kanonenbooten angegriffen . Die Land -
truppeu hasten sich der Redouteu bemächtigt , welche Donelson
beherrschen . Die Nordstaatlichen haben ungefähr 3 - bis 400
Todte und 600 Verwundete . Die genaue Zahl der Kampf¬
unfähigen auf der Gegenseite ist nicht bekannt ; ihr Verlust
war sehr bedeutend . General Grant , der nordstaatliche Be¬
fehlshaber , ist befördert worden . Dieser Sieg hat im Nor¬
den eine große Freude verursacht . Zur Feier desselben wer¬
den überall Monstermeetings vorbereitet . Der nordstaatliche
Kommandant ist mit zwei Kanonenbooten von Donelson den
Eumberland hinaufgefahren , um Clarksfield in Tennessee
zu nehmen . Man macht sich auf Widerstand gefaßt und
glaubt , daß die Streükräfte des Südens sich am Eumberland
konzentriren . Die nordstaatlichen Generale Neilson und
Witchel « lckeu über Franklin gegen Nashville vor .

* Zur kurhesfischen Angelegenheit

Während mittelstaatliche Regierungsorgane und verwandte
Blätter bereits unter dem 3 . d. M . den Abschluß einer Ver¬
einbarung zwischen Oesterreich und Preußen in der
kurhessischen Sache ankündigten , versicherten sonst wohlunter¬
richtete Berliner Blätter und Korrespondenten , daß davon bis
jetzt in Berlin Nichts bekannt sei. Auch vom 4 . lesen wir da
und dort noch Aehnliches . Und sie hatten wohl ganz Recht ,
denn der Abschluß ist erst am 4 . d. erfolgt , und was früher von
Wien aus gemeldet worden war , stellt sich als antizipirt her¬
aus , obgleich bereits unterm 2 . die Verständigung dort als ge¬
sichert angesehen worden sein mag .

Wir schließen Dies aus einer Mittheilung der „ Wiener
Korrespondenz " vom 5 . d., die ganz den Stempel einer offi¬
ziösen Verlautbarung an sich trägt , und einiges Nähere über
den Gang der Verhandlungen , sowie über den Inhalt der Ver¬
einbarung angibt . Die genannte Lithographie schreibt :

„ Oesterreich und Preußen werden beantragen , den Kurfür¬
sten von Hesse » zur Einberufung einer Kammer aufzufordern ,
— n icht auf Grund der oktroyirten Verfassung — , um mit
dieser Kammer die Revision der Verfassung von 1831 vorzu -
nehmen , um aus letzterer jene Bestimmungen zu beseitigen ,
welche entweder bundeswidrig sind oder die Rechte der hessi¬
sche » Standesherren beeinträchtigen .

Soviel über die vorausgegangenen Verhandlungen bekannt
geworden ist , waren beide Regierungen von Anfang an dar¬
über einig , die Beseitigung der Verfassung von 1860 und die
Wiederherstellung der 1831er zu verlangen ; Preußen glaubte
aber , die Wahlordnung von 1849 , welche ebenfalls rechts¬
kräftig zu Stande gekommen und einseitig aufgehoben worden ,
in dies Verlangen miteinbeziehen zu müssen , während Oester¬
reich erklärte , durch ein solches Verlangen mit der eigenen
Gesetzgebung in Kollision zu gerathen , auch daran erinnerte ,
daß die preußische Fortschrittspartei durch diesen Präcedenzfall
sich ohne Zweifel berechtigt finden werbe , von der eigenen Re¬
gierung die entsprechende Maßregel , nämlich die Wiederher¬
stellung des Wahlgesetzes von 1848 , zu fordern ( ! ) . Indem
dann Preußen das ausdrückliche Verlangen , Oesterreich den
ausdrücklichen Protest fallen ließ , kam man überein , wohl
als Konzession für die hessischen Stände , den Ausschluß des
60er Wahlgesetzes aufzunehmen , die Entscheidung zwischen
den beiden andern Wahlgesetzen aber der hessischen Negierung
anheimzuftellen .

Die ersten Vorschläge Oesterreichs gingen ferner dahin , daß
der Landtag ausdrücklich zur Berathung eines neuen Wahl¬
gesetzes berufen und die Einführung des Zweikammersystems
zur Bedingung gemacht werden sollte , — und zwar wurde für
letzteres außer allgemeinen politischen Erwägungen , welche
das Einkammersystem in allen einigermaßen bedeutenden
Staatsorganismen unstatthaft erscheinen ließen , der Umstand
geltend gemacht , daß den deutschen Standesherren die Mit¬
gliedschaft eines besonderen konstitutionellen Körpers gewähr¬
leistet worden . Den ersten Punkt gab Oesterreich auf ; be¬
züglich des zweiten kam Preußen mit der oben angedeuteten
Formulirung entgegen , welche im Grunde nur eine Umschrei¬
bung der von Oesterreich gewünschten Bedingung ist. . . .
Hessischer Seils war daS Eingehen auf die — früheren —
österreichischen Vorschläge verheißen worden , vorausgesetzt ,
daß Oesterreich sicht » ach der Hand in seimen Forderungen
weiter ginge . Dies ist nun allerdings geschehen , doch hat
der Kurfürst früher und zu wiederholten Malen seine Bereit¬
willigkeit erklärt , dem Verlangen deS Bundes sich zu fügen .
Ein Ministerwechsel dürfte die nächste Folge sein . Anderer¬
seits hören wir , die Formulirung des gemeinschaftlichen
AntragS sei bereits vorgestern der österreichischen Regierung
durch Hrn . v . Werther vorgelegt , von derselben gestern ange¬
nommen worden , und vermuthlich schon au die Bundestags -
Gesandten abgegangeu . "

Deutschland .
Karlsruhe , 6 . Febr . Neunte Sitzung der Ersten Kam¬

mer . Tagesordnung auf Montag den 10 . März , Morgens
10 Uhr . 1 ) Anzeige neuer Eingaben . 2) Diskussion des
Kommissionsberichts über den Gesetzentwurf , die Aufhebung
des Lehenverbandes betreffend . ( Berichterstatter Legations¬
rath Frhr . v . Türckheim .) 3 ) Diskussion des Berichts der

Budgetkommission über die Rechnungsnachweisungen I . der
Postverwaltung , U. der Eisenbahn -Betriebsverwaltung , und
III . des Antheils Badens an dem Reinertrag der Main -
Neckar -Eiscnbahn für die Jahre 1858 und 1859 . ( Laue r .)

( -) Karlsruhe , 6 . März . Sie haben seiner Zeit über
den Britzinger Brakteatenfund Mittheilungen ge¬
macht , die ich heute , nachdem derselbe an den großh . Konser¬
vator der Alterthümer hieher eingesandt und von diesem gründ¬
lich untersucht worden ist, vervollständigen , beziehungsweise
berichtigen muß . Das Studium des ganzen Fundes hat mit
Sicherheit dargethan , daß diese Braklealen nicht aus dem 9 .
oder 10 . Jahrhundert stammen , wie anfänglich geglaubt
wurde , sondern erst aus dem Ende des 14 . Jahrhunderts , wo
verschiedene Städte der Schweiz , des linken und rechten Ufers
des Oberlheins unter sich und mit Fürsten , Grafen und Herren
Münzkonveutionen abschloffen , und die hier vorliegenden
Braklealen weisen als ihren Slammort theilweise die Städte
Freiburg i . B . , Zürich , Zug , Schaffhausen rc . nach . Ueber -
dies haben auch die Münze » nicht mehr ihre ursprüngliche
größere Form , sondern sind schon unter die sog. Halbbraktea -
ten zu rechnen . Aus diesem Grunde verliert der Fund wesent¬
lich an Wichtigkeit für die Geschichte dieses Zweiges des
Münzwesens ; trotzdem ist er immer noch interessent genug ,
und manche Sammlung , welche solche Eremplare noch ent¬
behrt , wird gern die Gelegenheit benützen , sie von Hrn . Dörf -
linger in Dritzingcn , Amts Müllheim , zu erwerben . Aus
Wien , vom Nürnberger Germanischen Museum rc. sind be¬
reits Erkundigungen angelangt .

Frankfurt , 3 . März . ( Sch . M . ) Die Schützenvereine
von Flensburg und Hadersleben haben auf die Einla¬
dung zum Besuch desdeutschenSchützenfestes eine dänisch
und französisch geschriebene ablehnende Antwort ertheilt . Die
Antwortgeber schließen mit den Worten : „ Wir beschränken
uns darauf , hiemit die Aktenstücke zurückzuschicken, welche das
Komitee sehr irriger Weise an unsere Gesellschaft ( offenbar
eine dänische ) hat gelangen lassen .

" Letzteres scheint aller¬
dings richtig zu sein , wie aus folgenden Worten des Schrei¬
bens hervorgeht : „ Unser Land ist uns etwas Anderes als
das Ihrige . Wir gehören zu dem dänischen Königreiche , und
wir sind hier , um den Boden und die Rechte Dänemarks zu
vertheidigcn , nicht die Interessen Deutschlands . " Folgt eine
Sammlung von Schimpfereien auf Deutschland , die deutschen
Einheitsbestrebungen rc.

* Kassel , 4 . März . Uebereinstimmend wird verschiede¬
nen Blättern zweierlei gemeldet : 1 ) Daß daS in Hanau
gegebene Beispiel der Steuerverweigerung bald hier
und anderwärts im Lande nachgeahmt werden dürfte , und
2 ) daß nur eine auf Grund des Wahlgesetzes von
1849 gewählte Abgeordnetenkammer in der Verfaffungs -
frage sich als kompetent erklären würde . Eine Umgehung
dieses Gesetzes , sei es zu Gunsten des Wahlgesetzes von 1831
oder 1860 , würde unter allen Umständen eine abermalige Jn -
kompetenzerklärung zur Folge haben .

* Berlin , 4 . März . In der heutigen Sitzung des Her¬
renhauses beantwortet zunächst der Minister des Innern ,
Graf Sch werin , eine Anfrage des Fürsten W . Radziwill
in Betreff der landwirthsch . Kreditvereine im Großherzozthum
Posen dahin , daß die geforderte Wiedereröffnung der alten
polnischen Landschaft rechtlich und tatsächlich unzulässig und

Hklt»t.
( Fortsetzung au « Nr . öS . )

„ Sie kennen dir Sache , um die e« sich hier handelt , Herr Har¬
ri » ?«

„Nicht ganz ; doch möchte ich au « dem Ton de« Brief « Ihrer Frau
Mutter machen , daß sie keinen Aufschub leidet — da « heißt , keinen
» nnöthigen Aufschub — , indessen kann der ältere Herr Doktor Stephen
Eie erst morgen sehen ; sein Hm Sohn hier , als diesmal seine « Va¬
ter « ärztlicher Rachgeber , verbietet es . «

„Gelbst nicht in diesem Fall ?"

„ Nein , Hm Blackwood , selbst nicht in diesem Fall,
"

sagte der Dok¬
tor ; „Sie sollen ihn aber morgen so früh als möglich sprechen ; wenn
Sie inzwischen nicht « Besseres zu thun haben , so können Sie mich
begleiten . Ich habe meinen Wagen hier ; ich habe nur zwei Besuch «

zu machen , und gehe dann in das Bethlehem -Hospital — ich Hab « da
Auen Kranken zu besuchen — und dann nach Hau « , wo sie bei uns

speisen und übernachtbleiben können , um morgen gleich meinen Vater

M sehen . Ist Ihnen Da « recht ?"

„Ich falle doch nicht lästig ?"

„Durchaus nicht — e« möchte Sie interessiren , die Anstalt zu sehen .«

^Ekit denn , gehen wir .«

Der Lieutenant stnd in seinem Gefährten einen eben so heitern als

verständigen Mann , und aus seinen Schilderungen , die er ihm auf

ihrem Wege nach dem Hospital gab , seine Neugier aus '» Lebhafteste

gngevgt . Sie fuhren der Altstadt zu , und kamen , in eine der Stra¬

ßen im FinSbury -Viertel einbiegend , bald an einen großen , massiv -

auSsehenden Backstein -Bau mit vergitterten Fenstern und verziert mit

zwei gräuelhasten Gestalten — einer Arbeit de« Bildhauer « Cibber ,
de« Later « de« bekannten Lustspieldichter « — gräuelhaft , eben wegen

ihrer Wahrheit , Darstellungen der Tobsucht und der Melancholie .

„Wenn Sie eine dieser Figuren sein müßten, " sagte sein Begleiter ,
„ welche würden Sie wählen ? "

„Die mit den Ketten , meine ich. ES ist Kraft darin — etwa « von

Schmerzgefühl , immer aber doch eine ingrimmige Lust der Verrückt¬

heit . Oh ja ! Der Gesell in Ketten stünde mir an ; der andere ist in

der Hölle , so still er daliegt ; der eine hat eine Möglichkeit , in irgend
einem tollen Ausbruch den Tod zu finden ; der andere muß warte » ,
bis die Natur , in sich verzehrt , dm Tod kommen heißt . Da lob ' ich
mir die Ketten , Doktor . "

„Ah ! es bleibt ein trauriges Loos , so oder so . Freilich sind sie nicht
Alle sich gleich , diese Schwerheimgesuchten . Einige finden Sie so

durchaus elend , daß es wie Barmherzigkeit erschiene , sie wie den zer¬
tretenen Wurm vollends zu tödtcn ; andere , wiederum , sind ganz ruhig ,
in einer Art von glücklichem Traum heute , glücklich über des geistig -

Gesunden schönsten Himmelstraum hinaus , und morgen elend , so elend ,
daß e« unser gräßlichstes Höllengebilde überböte . "

„ Gut , gut , wenn '« sein muß , geben Sie mir die Ketten ; ich hätte

wenigstens Musik , wenn mir 'S gelüstete .«

Doktor Stephen betrachtete den jungen Mann aufmerksam , und

sagte : „Sie treibm einen Scherz an seine äußerste Grenze . «

„Oh , nein ; ich sprach nur wie ich dachte — es ist mein Ernst . "

„Wollen Sie mit einem der Wärter herumgehen ; ich will inzwi¬

schen nach meinem Kranken sehen . Wenn er gut ist , so sollen Sie ihn

sehen , dmn er ist ein höchst interessanter Gegenstand . «

Herr Blackwood ging mit seinem Führer in dem Gebäude umher

und sah die mannigfachen Wandelungen der Krankheit , bi « da « Herz

ihm weh that und ihm des Jammeranblicks zu viel ward .

„ Ich will hier in Ihrer Wartstube sitzen bleiben , bi « Herr Doktor

Stephen kommt, "
sagte er zu dem Wärter .

„ Sie brauchen nicht lange zu warten , — da kommt er . "

„Wollen Sie nun mitgehen,
" sagte der Doktor .

„Nein , ich danke Ihnen , ich habe genug gesehen .
"

„Wo seid ihr gewesen ?"

„In den Armen -Abtheilungen , Herr Doktor ; ich meinte , der Herr
wolle Alle « besehen .«

„ Sie haben den schlimmsten Theil gesehen ; kommen Sie mit mir ,
Sie werden den Kontrast als eine Erleichterung finden .«

Sie gingen durch eine der Abtheilungen nach einer Art Privatzim¬
mer , wo ein hochgewachsener Mann von seinem Aussehen , mit sauber

gepudertem Haar und schneeweißer Hemdkrause , schreibend an einem

Tisch saß . Er stand aus , als sie eintraten .

„ So , Sie kommen , mich zu besuchen , Herr Doktor ? Nehmen Sie

Platz,
" und er versuchte , einen Stuhl sür seinen Freund zurecht zu

rücken . „Jenkins , waö ist denn DaS ? Ich habe schon gestern davon

gesagt , daß die Stühle am Boden sestgemacht sind . "

„ Ich meinte es sei Ihnen lieber , wenn sie sestgemacht wären , Herr — ,
damit Sie sie nicht umwersen und in Ihrem Sludiren gestört werden . "

„ Ah , ich erinnere mich , Jenkins . Ich möchte sie aber doch srei be¬

weglich haben , wenn ich sie brauche ; können Sie das den Aimmer -

mann nicht besorgen lassen ? "

„Dir Woche nicht , Herr — ; er hat sehr viel zu thun . "

„ Viel zu thun . Immer hat er . „ viel zu thun "". Ich laste mir
DaS nicht gefallen ; ich werde mich bei dem Gouverneur beschweren ;
es ist zu arg . Schicken Sie auf der Stelle nach dem Gouverneur .

Hören Sie ? Aus der Stelle !"

„ Gleich will ich gehen , Herr — ; aber d i e Herren müssen auch mit ;
eS ist gegen die Vorschrift , Jemand allein bei einem politischen Gefan¬

genen zu lassen . «

„ Gut ; so bringen Sie sie wieder mit . Sie nehmen mir 'S nicht

übel , Doktor ; aber 'S wird zu arg . Ich muß wirklich den Gouver¬

neur sogleich sprechen ." - ( Fortsetzung folgt .)



der einzige Weg für Abhilfe der Kreditkalamitäten die bisher

zurückgewiesene Bereinigung mit dem neuen landnmihsch .

Kreditinstitut sei . Die Negierung wäre mit dem Entwurf
einer vereinigten posen ' schen Landschaft beschäftigt und würde

dadurch zeigen , daß sie sich durch keine politische Parteiauf -

regung leiten und beeinflussen lasse . Wenn mit Bürgerkrieg

gedroht würde , dann würde die Regierung wissen , wie sie jede

politische Aufregung Niederschlagen müsse . ( Bravo . )
Der Gegenstand der Tagesordnung ist der Bericht über das

MinisterverantwortlichkeitS - Gesetz und die Ab¬

änderung der Art . 49 und 6l der Verfassung . Die Kommis¬

sion beantragt mit verschiedenen Aenderunge « dieAnnahme
des Gesetzes mir 8 gegen 4 Stimmen . Der General¬

staatsanwalt Grimm leitet als Berichterstatter die General¬

debatte ein , indem er die Stellung der Kommission erläutert .

Graf Rittberg ist der Meinung , daß auch ohne ein sol¬

ches Gesetz die konstitutionelle Verfassung bestehen und die

Landesvertretung ihre Pflicht üben könne . Wo solche Mini¬

steranklagen stattgefunden , hätten sie nur Unruhe und Lärmen

im Lande hervorgerufen . Er könne in dem Gesetz nur eine

Schwächung der Autorität der Krone sehen . Politische Pro¬

zesse ständen nicht auf der festen Basis der strafrechtlichen Fra¬

gen , da die Ansichten » ach den politischen Majoritäten wech¬

seln , und von einer Seite für VerfaffungSverletzung angesehen
wird , was von der andern als Aufrechkhaltung derselben er¬

scheint .
Obertribunalrath vr . Daniels gehört zur Minorität der

Kommission . Diese sei darüber einig gewesen , daß eine abso¬

lute Nothwendigkeit zum Erlaß nicht vorhanden sei und daß

die Verantwortlichkeit sich nur auf die Rechtsbestiminungen

innerhalb der Verfassung beziehen könne . Eine politische Ver¬

antwortlichkeit der Minister könne ja ohnehin nicht statlfinden ,

so lange nach der Verfassung der König unverantwortlich sei .

, Der Redner erkennt an , daß allerdings in der Gesetzgebung in

Beziehung auf die Minister manche Lücke vorhanden sei.
vr . Brüggemaun : Als das Gesetz 1851 zum ersten

Mal der Ersten Kammer vvrgelegt worden , habe die Kommis¬

sion , zu der er gehört , beantragt , die Vorlage zu verwerfen ,
weil daS Verfaffungslebea des Staates noch nicht genug Er¬

fahrungen geboten . Jetzt lägen 12 Jahre der Erfahrung hin¬

ter uns , und er halte cs deßhalb auch für zweckmäßig , daß den

Mauern der Verfassung das Dach eines solchen Gesetzes auf¬

gesetzt werde .
v . Kleist - Retzow gegen das Gesetz . Es handle sich bei

demselben nicht um Ausfüllung einer Lücke im Gesetz , sondern

um ein Ausnahmegesetz nach allen Seiten . Es werde an

Stelle des höchsten Landesgerichtshofes ei» willkürlicher Ge¬

richtshof gesetzt. Verantwortlich seien die Minister , wie alle

Staatsdiener Sr . Maj . dem König und darüber hinaus Gott .

Der Gesetzentwurf würde den unglücklichen Unterschied zwi¬

schen Justizbeamten und den andern Beamten noch vermehren .

Das Recht , die Minister zur Verantwortung zu ziehen , werde

den beiden Häusern des Landtages zugesprochen , nicht aber

Sr . Maj . dem König ; es sei also eigentlich gegen den König

gerichtet 0 ) . Die Minister würden dadurch eine weit schwe¬

rere Verantwortungspflicht gegen den Landtag haben , als ge¬

gen den König . Sie würden zwei Herren dienen müssen .

An die Stelle einer monarchischen Regierung werde eine par¬

lamentarische gesetzt ; Preußen aber sei in seiner ganzen Ge¬

schichte und seinem ganzen Wesen ein monarchischer Staat .

„ Von oben oder von unten "
, das sei die große Frage der

Zeit . Se . Maj . der König habe ausdrücklich bei der Könung
erklärt , daß er sein Königthum als von Gottes Gnaden , als

von oben stammend betrachte , nicht von unten ! „ Ich will —

sagt Hr . v. Kleist -Retzow — jede andere Institution , selbst die

christliche Obrigkeit daran geben , aber nicht die Machtvollkom¬

menheit unseres Königthnms , denn mit dieser Basis ist alles

Andere wieder zu erobern . " Das Gesetz sei allerdings sehr

verklausulirt , aber das Prinzip sei zu gefährlich , als daß es ,

angenommen , nicht wie eine Lawine wirken sollte . Die Ver -

faffungsurkunde bekomme dadurch eine Hoheit über jedes andere

bei uns bestehende Recht . Die gegenwärtig bestehende Ver¬

antwortlichkeit der Minister nach oben wäre beseitigt durch

die Verantwortlichkeit gegen den Landtag , die wieder durch die

Schwierigkeiten einer Anklage und Verurtheilung geradezu

illusorisch gemacht würde .
Der Justizminister : Das Ministerium habe nach

sorgfältiger Berathung das Bedürfniß anerkannt , da die Ver¬

fassung ausdrücklich ein solches Gesetz verheißen . Würde es

darin eine Schwächung der königl . Autorität erkannt haben ,

so hätte es sicher lieber die völlige Streichung des § . 61 der

Verfassung beantragt . Der Minister zitirt einen Ausspruch

des verstorbenen vr . Stahl für die erste Vorlage 1851 .

v . Kleist - Retzow ( thatsächlich ) : vr . Stahl habe sich

prinzipiell für die Ablehnung des Entwurfs ausgesprochen .

v. Waldaw - Steinhöfel : Es sei seit 3 Jahren zum
ersten Mal , daß er mit dem Ministerium stimmen könne . Er

halte den Gesetzentwurf für ziemlich ungefährlich und glaube

nicht , daß je auf Grund dieses Gesetzes eine Anklage erhoben

werden , eine Verurtheilung erfolgen könne . Er danke es den

Ministern , daß sie die Verfassung gerade in einem Punkte än¬

dern wollten , der ihre Person betreffe . Seltsam sei es nur ,
daß man eine Berfassungsveränderung für einen Ausbau der

Verfassung halte ; er freue sich aber , daß das Ministerium
bereit sei, die Verfassung im konservativen Sinne zu ändern .

Graf Hoverden für das Gesetz . Eine Beschränkung der

königl . Souveränetät sei nicht zu befürchten , da der König ja
den Eid geleistet , die Verfassung aufrecht zu erhalten . - Gras

Jtzenplitz hat die Bestimmung der Verfassung stets für eine

solche gehalten , auf die kein billiges und staatsrechtliches
Ministerverantwortlichkeits -Gesctz basirt werden könne , und

sieht deren Aenderung daher für einen großen Gewinn an .

Die Entscheidung über Ministeranklagen habe auch nicht dem

obersten Gerichtshof des Landes überlassen werden dürfen ,
denn man würde diesen dadurch souverän gemacht haben ,

v . Meding erblickt in dem Gesetz Gefahr für die Krone , und

spricht sich für Verwerfung aus . v. Be low sieht in dem

Gesetz gleichfalls blos eine Erweiterung der ministeriellen

Machtvollkommenheit . Obschon es wünschenswerter sei, daß

das Gesetz im andern Hause abgelchnt werde , stimme er , da

er an dem Königthum m ke»»e »> Fall rütteln wolle , gegen das

Gesetz .
Prof . vr . Tcllkampf für daS Gesetz , weil es ein weite¬

rer Schritt zum Ausbau der Verfassung sei. Staatsminister
a . D . Camphauseu ( Köln ) erklärt sich gegen die Bestim¬

mung , daß zu einer Anklage die Uebcreinstimmuug beider

Häuser notwendig sei . Obertribunal -Vizepräsident vr . Götze

hält es für dringende Pflicht , einem Gesetz nicht beizustimmen ,
das die schon so geschmälerte Prärogative der Krone noch zu
vermindern drohe . Referent vr . Grimm rekapitulirt die

Debatte , nachdem der Präsident die Gcneraldiskussion ge¬
schlossen. — Schluß der Sitzung . Speziaivebatte morgen .

X .6 . Berlin , 4 . März . In der heutigen Sitzung des

Abgeordnetenhauses wurde die Diskussion über Auf¬

hebung der Wuchergesetze fortgesetzt . Erster Redner ist

Abg . Strohn . Als Antragsteller ist er der Ansicht , daß
die Wuchergesetze den Grundsätzen des natürlichen Rechts und

der natürlichen Freiheit widerspreche «. Zur Spezialdebatte
über § . 1 , lautend : „ Die gesetzlichen Beschränkungen des

vertragsmäßigen Zinsfußes und der Höhe der Konventional¬

strafen , welche statt der Zinsen für den Fall der zur bestimm¬
ten Zeit nicht erfolgenden Rückzahlung eines Darlehens be¬

dungen werden , sind aufgehoben "
, hat der Abg . Neide die

Amendements gestellt , die Worte „ statt der Zinsen " zu strei¬

chen, und statt der Worte „ Rückzahlung eines Darlehens " zu

setzen : „ Zahlung einer Schuld " .
Strecker : Er erblicke in der Aufhebung der Wucher¬

gesetze eine große Gefahr für den Handwerkerstand ; in den

Kreisen , die er vertrete , sei der Boden wenig ergiebig ; die

Leute seien auf ihrer Hände Arbeit angewiesen ; es falle ihnen
schon schwer , 5 Proz . Zinsen zu zahlen ; wie solle es mit den

Leuten werden , wenn die Zinshöhe eine beliebige werde ?

Er stimme gegen den 8 - 1 .
v . Gottberg : Man habe gesagt , das Kapital werde

mobil werden ; aber er glaube , es werde z u mobil werden .
Die Furcht vor Kündigung werde den Grundbesitz ruiniren ;
man werde vielleicht mit Mühe und Noch Kapitalien zu Me¬

liorationen erhalten können ; aber man werde bei erhöhtem
Zinsfuß keinen Nutzen aus ihnen ziehen können ; nur der
Geldmann habe den Vortheil . „ Man hat gesagt — fährt
Redner fort daß die Wuchergesctze eine Pflanzschule des

Verbrechens seien . Wenn ich wüßte , daß durch Aufhebung
der Wuchergesetze das Verbrechen aus der Welt geschafft wer¬
den könnte , würde ich mit Freuden dafür stimmen . Der

Wucher ist im Volke verhaßt , nicht weil er gegen 8 - so und so

verstößt , sondern weil er die Noth seiner Mitmenschen miß¬
braucht . Durch Aufhebung der Wuchergesetze wird sich der
Kreis der kleinen Grundbesitzer nur vergrößern . Der Staat

ist blühend und groß geworden bei der Wuchergesetzgebung ;
warum denn davon abgehen ? Es hindert Nichts , daß bei der

jetzigen Gesetzgebung verschwenderische Gutsbesitzer von Haus
und Hof gehen ; aber es wird geschehen , wenn die Wucher¬
gesetze aufgehoben werden , daß auch Die , welche im Schweiße
ihres Angesichts ihr Brod essen, von ihrer Scholle vertrieben

werden , und dazu will ich nicht die Hand bieten . Auf dem

großen Grundbesitz findet man heute kein Proletariat , wohl
aber im industriellen Leben ; wie wird es aussehen , wenn man
dem Grundbesitz das Kapital entzieht ? Das Kapital wird

den industriellen Unternehmungen zufiießen , und die Noth des

Proletariats in den Städten wird in riesigen Dimensionen
( Englands Beispiel ) wachsen . Ich stimme entschieden gegen
den ganzen Gesetzentwurf ."

» . Henning : Die Hindernisse deS freien Verkehrs müs¬

sen fortgeräumt werden ; es sei nicht nöthig , daß der Staat
überall durch schützende Gesetze eintrete ; es komme auf Selbst¬

hilfe an . Er stimme für den 8 « 1 .
Schultze - Delitzsch : Er wolle nicht zurückgeführt sein

auf mittelalterliche Kultur . Die Partei deS Hrn . v . Gottberg
kämpfe nur für mittelalterliche Kultur auf wirthschaftlichem
und politischem Felde . Der Grundbesitz lasse sich nicht vor¬

schreiben , den Scheffel Roggen mit 1 Thlr . 10 Sgr . zu ver¬

kaufen ; eben so wenig dürfe man auch dem Kapitalisten die

Höhe der Zinsen befehlen . Die Kapitalisten würden nur vom

Grundbesitz ausgebeutet .
Nach einer Rekapitulation des Berichterstatters wird zum

8 - 1 geschritten ; derselbe wird einschließlich der Amendements
mit sehr großer Majorität angenommen ; dagegen stimmten ,
außer der äußersten Rechten , die Katholiken und die Polen . —

§ . 2 angenommen . 8 - 3 Aufhebung des Verbots von Zins

auf Zins desgleichen . Auch 8 - 4 ( Abg . Kratz dagegen , Abg .

Dahl mann dafür ) wird angenommen .

Es folgt die Berathung über die vomAbg . v. Nosenberg -

Lipinskp eingebrachte Resolution , „ die hohe Staatsregie -

rung wolle die in Beziehung des Hppothekenwesens und

Subhastationsverfahrens , sowie der Bankinstitute bestehenden

Erschwerungen im Interesse des Realkredits beseitigen und die

Einrichtungen von Realkreditinstituten zu fördern suchen" .
Der MinisterdesJnnern erklärt , die Regierung sei mit

den Grundsätzen des Gesetzentwurfs einverstanden ; doch halte
sie es nicht für günstig , in diesem Augenblick vorzugehen . Die

juridischen Deduktionen würden für die Regierung ihren

Werth behalten . Gegen die Resolution habe die Regierung
nichts zu erinnern , wenn sie dieselbe als eine Zustimmung zu
ihrem Wege betrachten dürfe . In Bezug auf die Hppothe -

kengcsetzgebuug ünd die Bankinstitute glaubt die Regierung be¬

wiesen zu haben , daß sie nicht hinter der Entwicklung der Ver¬

hältnisse Zurückbleiben würde , v. Rosenberg - Lipinsky
empfiehlt die Resolution , welche vom Hause angenommen
wird . Bei namentlicher Abstimmung wird der Gesetzentwurf
mit 237 gegen 87 Stimmen angenommen ; dagegen stimmten
die äußerste Rechte , die Katholiken und Polen .

Der MinisterdesJnnern bringt einen Gesetzentwurf
ein , betreffend ein neues Paßgesetz . Das Bedürfniß sei

seit lange empfunden ; obwohl schon manche Erleichterungen

ringetreten , habe die Regierung sich doch die Frage vorgelegt ,
ob nicht überhaupt die Paßpfiichtizkeit aufzuheben sei . Diese

Frage sei bejaht ; der Paßzwang sei nach dem Entwurf nicht

blos für bas Inland , sondern auch für das Ausland aufge¬
hoben , ebenso das Visiren der Pässe rc .

Hierauf folgt der erste Bericht der Unterrichtskommission .
Die erste Petition der städtischen Behörden inPvsen betrifft
die Anstellung des jüdischen Lehrers I utrosi nski . Der¬

selbe hat an der Posener Realschule provisorisch unterrichtet ,
die städtischen Behörden haben ihn definitiv angestellt , und der

Unterrichtsminister verweigert die Bestätigung aus konfessio¬
nellen Gründen . Die Kommission empfiehlt diese Petition
der Staalsregierung zur Berücksichtigung . Für diese Resolu¬
tion spricht zunächst Abg . v . Saucken ( Tarputschen ) . Daß
im Abgeordnetenhaus überhaupt die Judcnfrnge wieder zur
Verhandlung komme , daran sei der Kultusminister Schuld .
Mau spreche viel von „ neuer Aera " ; aber für die armen
Israeliten sei die neue Aera nur eine Verheißung , auf deren

Erfüllung sie vergeblich harren . Es folgt eine Reihe von An¬

griffen gegen den Kriegsminister . Jüdische einjährige Frei¬
willige , welche das Offizierseramen gemacht und von dem

Offizierkorps angenommen seien, würden von der Vorgesetzten
Behörde bei Seite geschoben . Die Abgeordneten müßten
sorgen , daß ihren jüdischen Mitbürgern Das , was sie
nach Art . 12 der Verfassung als Recht zu fordern hät¬
ten , nicht als Almosen gegeben werde , v. Henning :
Der Kultusminister sei durch reaktionäre Beamte nach
und nach in das Ungesetzliche und das Nichthalten der

Verfassung hineiugedrängt worden . ( Einsprache des Präsi¬
denten . ) Redner behauptet , daß die betr . Schule in Posen
nach ihrer Stiftungsurkunde nicht einen rein christlichen Cha¬
rakter trage und die Bestätigung des jüdischen Lehrers also
keinem Bedenken unterliege . Art . 12 der Verfassung sei klar
und deutlich ; man möge nicht daran herumdeuteln . Minister
Graf Schwerin : Es herrsche in der Welt viel Unklarheit
und Prinzipienlosigkeit . Der erste Redner würde gut gethan
haben , seine Angriffe an eine andere Adresse zu richten . Die

gegen den abwesenden Kriegsminister weist er mit Entschie¬
denheit zurück . v . Malinkrodt : Der Art . 12 stehe nur

insofern zu Recht , als er nicht mit den gleichzeitig erlassenen
Verfassungsbestimmunzen im Widerspruch steht . Die An¬

stellung jüdischer Lehrer sei nach dem Reskript vom 23 . Juli
1847 an den Unterrichlsanstalten nicht zulässig , und dieses
Reskript sei noch vollständig rechtskräftig . Gemischte Schule »

gebe es nicht ; sie seien entweder christlich oder jüdisch . Dle¬

st e r w e g für die Petition .
Minister v . Bethmaun - Hollweg : „ Die Staatsregie¬

rung ist heftig angegriffen worden wegen Lersassungsverletzung
und Wechseln der Meinung . Die persönlichen Angriffe weise

ich zurück , ebenso wie ich auf die prinzipielle Frage nicht ein «

gehen werde . Eine Realschule hat entweder einen konfessio¬
nellen Charakter , oder sie ist Simultanschule . Provisorisch
einen jüdischen Lehrer an einer Realschule anzustelle » , ist zu¬
lässig ; definitiv ist eS nicht möglich . Wie Jemand aus der

Nichtanstellung des jüdischen Lehrers Jutrosinski an der Pose «

ner Realschule eine VerfaffungSverletzung deduziren kann , geht
über meine Begriffe . Die Posener Realschule hat einen ent¬

schiedenen konfessionelle » Charakter . Allerdings eristirt keine

Stiftungsurkunde , aber sie ist entschieden konfessionell , da sie
eine Zweiganstalt des evangel . Friedrich -Wilhelms -Gymna -

siums in Posen ist. " Der Minister gibt einen historischen Be¬

richt über die Verhandlungen mit der Posener Stadtbehörde .
Der Minister hält sich nach seinen Anführungen nicht für be¬

fugt , einen jüdischen Lehrer an der Posener Realschule anzu¬
stellen .

Der Antrag auf Vertagung der Debatte wird angenommen .
Schluß der Sitzung .

* Berlin , 4 . März . Die heutige Nationalvereins¬
versammlung in dem Kroll ' schen Lokal war wohl von
2500 Personen besucht . Hr . v. Bennigsen übernahm
unter lebhaftem Beifall den Vorsitz . In einer Ansprache
hob er hervor , daß jetzt , wo Männer wie Nechberg , Borries ,
Beust u . s. w . als Reformatoren austreten , ein Wendepunkt für
den Verein eingetrelen sei. Man wolle Preußens Ansehen
schwächen , und Dem müsse entgegengetreten werden . Preußen
sei in dem Uebergang aus dem Militärstaat in den Rechtsstaat
begriffen . Zu den Kämpfen , welche diese Periode mit sich
bringe , sei die Aufgabe der deutschen Verfassungsreform ge¬
kommen . Dieselbe sei nur in Verbindung zu lösen . Dazu
müssen sich , wie im Abgeordnetenhause , so auch im Volke , die
liberalen Parteien zu einer einzigen Partei auf dem Boden der
nationalen Frage vereinigen . Der nächste Redner war M i -

qu el aus Göttingen , der die von dem Ausschuß des Vereins

verfaßte Ansprache an die Mitglieder vortrug und erörterte .
Als eine zustimmende Antwort darauf brachte v . Unruh
dann eine Resolution ein , die in drei Sätzen einen Protest

gegen die Würzburg - österreichischen Bundesreformpläne aus¬

spricht und die preußische Negierung auffordert , mit Energie den

Kampf für die freiheitliche Entwicklung Deutschlands zu eröff¬
nen . Metz aus Darmftadt befürwortete die Resolution in
einer fcurizen Rede , die Versammlung nahm dieselbe hierauf
mit überwiegender Majorität an . ilr . Löwe ( Kalbe )
beantragte hierauf , der Säkalartag Fichte 'S ( 19 . Mai
d. I .) möge von den Berliner Mitgliedern des Natio -

ualvereius festlich begangen werden . Der Antragstel¬
ler begründete den Vorschlag durch Hinweis auf die

patriotische Thätigkeit Fichte ' s . Die Versammlung stimmte

ihm bei . Schulze - Delitzsch sprach über die Macht
der Volksinitiative in der Politik und damit der Nativnal -

vereinöwirksamkeit . v . Bennigsen schloß die Versamm¬

lung mit einigen warmen Worten und einem Hoch auf Preu¬

ßen und Deutschland . Von den angenommenen Resolutionen

lassen wir schließlich die 1 . und 2 . folgen . Sie lauten :

Die Versammlung erklärt :

1) daß die Grundlage der identischen Noten vom 2 . Febr . das be¬

rechtigte Verlangen des deutschen Volkes nach bundesstaatlicher Einigung

nicht besriedige, vielmehr vom Ziel ablenke und die politische Zerrissenheit

Deutschland « verewige ;
2 ) d- ß die preußische Regierung , insofern sie sich flir die Nvthwendig »

keit einer einheitlichen Zentralgewalk und Volksvertretung aussprach , da-

wahre einzige Ziel der nationalen Reformbesirebungen grundsätzlich an»



erkannt hat ; daß aber die anerkannte Reform niemalr ins Leben trete »
wird , so lange die Rcgiernng sich scheut, in entschiedener Entwicklung frei
sinniger Institutionen die sicherste Stiche zu suchen , und so lange sie durch
diplomatische Verhandlungen die große Ausgabe zu losen hosst .

Die „ Berl . Allg . Ztg .
" berichtet :

Die AntwortOesterreichs und der Würzburger ist dies¬
mal nicht in identischen Noten , sondern in nichtidentischen Depeschen ab¬
gegeben . Dieselben sind vorzugsweise kritisch gegen die preußischen Re¬
formansichten gehalten und wahren in dieser Hinsicht den Standpunkt der
Note vom 2. Febr . ; dagegen erhalten die kurzen und mysteriösen An¬
deutungen von großdeulscher BundeSresorm , welche sich in jener Note
fanden , keine weitere Ausführung ; ein Beweis mehr , daß man von der
andern Seite an ein positives Vorgehen in der Bundesrcform - Frage
nicht denkt . Daß in den neuen Depeschen die österreichische Idee einer
BundeSgarantir für dir anherdrutschrn Lander sich finde , wird von unter¬
richteter Seite bestritten .

Dasselbe Blatt enthält den mit den Namen Unterzeichneten
Protest der Majorität der schleswig ' schen Stände -
versammluug gegen die Kompetenz des versammelten
ReichSraths und gegen die Rechtsgiltigkeit aller von dem¬
selben bezüglich Schleswigs gefaßten und noch zu fassenden
Beschlüsse .

* Berlin , 5 . März . Die oben bereits erwähnte An¬
sprache des Ausschusses des Nationalvereins an
die Mitglieder desselben lautett im Wesentlichen :

Der Nationalverein in seinen Anfängen war ein Produkt der natio¬
nalen Hilflosigkeit , wie sie sich auch dem Blödesten während der Ereig¬
nisse des Sommers 1859 offenbarte .

Ein großes , aufgeklärtes und wohlhabendes Volk inmitten Europa 'S ,
in vergangenen Jahrhunderten der Mittelpunkt aller Macht und aller
Kullurenttviklung , war in Folge seiner mangelhaften Verfassung und
dynastischer Zerrissenheit unfähig , irgend «inen Einfluß auf den großen
Gang der europäischen Dinge zu üben und seine eigenen Interessen
wirksam geltend zu machen , ja selbst außer Stande , sein « Unabhängigkeit
nach außen gehörig zu sichern. Der tiefe Schmerz über diese klägliche
Lage der deutschen Nation , der damals alle deutschen Herzen durchzuckte,
führte uns zusammen und gab den Anstoß zur Bildung der nationalen
Partei , welche ohne Rücksicht auf die alten Parteibildungen und Zer¬
klüftungen alle vereinigen wollte , denen das groß « Vaterland und , seine
Wiederherstellung über Alles ging , und welche Geduld und Ausdauer
genug hatten , sich dieser großen Ausgabe zu widmen .

Keiner erwartete wohl augenblickliche Erfolge . Niemand durfte sie
erwarten . ES galt , den Boden vorzubereiten , den Muth und das
Selbstvertrauen zu heben , das neu erwachte nationale Bewußtsein zu
stärken , und der Bewegung die richtigen Ziele und Wege zu zeigen .
Nicht gewillt , statt des Bundesstaates den Einheitsstaat , statt der Re¬
form die Revolution zu proklamiren , mußten wir in Preußen den
mächtigsten deutschen Staat erblicken , welcher allein im Stande war ,
die zerstreute « Kräfte der Nation wirksam zusammenzusassen und zu¬
gleich durch seine , eigenen Interessen unwicderruflich an das Interesse
her ganzen Nation gebunden war .

Wir handelten nicht im Vertrauen auf die augenblickliche preuß . Re¬
gierung , aus diesen und jenen Minister ; uns leitete allein die Ueberzeu -
gung , daß , unbekümmert um das Widerstreben Einzelner , die Nothwen -
digkeit der Dinge und di« Einsicht des preußischen Volkes diesem Staate
schließlich diejenige Richtung geben werde und geben müsse , welche durch
seine eigenen , wie die Interessen der deutschen Nation gleich gebieterisch
erheischt wird .

Die nationale Partei ist nicht abhängig von den Meinungen eine «
jeweiligen Ministerium - , von seiner grvßern oder geringer » Fähigkeit
und Thatkraft . Sie wendet sich an das deutsche Volk , sie vertritt die
ewigen und unvergänglichen Interessen und Bedürfnisse der Nation , sie
stützt sich aus die durch diese gegebene Nothwendigkeit der Entwicklung
der Dinge .

Und sie hat sich hierin nicht getäuscht . Der Erfolg beweist es . Das
nationale Bewußtsein ist in ganz Deutschland lebendig geworden .
Ein « große , gleich reale und ideale Bewegung hat sich der Geister be¬
mächtigt .

Der Glaube an di« große deutsche Zukunft wächst von Tag zu Tag .
Die Unhaltbarkeit der jetzigen Gesammtversassung und die dringende
Nothwendigkeit der Reform wagen selbst ihre bisherigen Vertreter nicht
mehr zu verläugnen .

Ein Jeder ist genöthigt , in dieser Bewegung seine Stellung zu nehmen
und wohl oder übel mit seinen Gedanken und Hintergedanken herauszu¬
treten . Saht Ihr nicht in diesen Tagen da » Ministerium Rechberg und
die fast nur von retrograden Ministerien geleiteten Mittelstaaten die
Nothwendigkeit der deutschen Reform anerkennen ? Hörtet Ihr nicht , wie
sie in den „ identischen Noten " eine festere Organisation der Erekntive
und wenigstens das Schattenbild einer deutschen Volksvertretung anbo -
ten , und that es Euch nicht wohl , zu gewahren , wie das Vorgehen kaum
irgendwo im Volke eine Zustimmung fand , wie vielmehr die Nation in
ihrer überwiegenden Mehrheit mit richtigem Verständniß Vorschläge ent¬
schieden zurückwies , deren Verwirklichung , wenn sie überall ernstlich ge¬
meint wären , die Zerrissenheit verewigen , die deutsche Bewegung von
ihrem Ziele nach einem einheitlichen Ausdruck ihrer Kräfte ablenken , und
die Nation nach wie vor ein Spielball in dynastischen und vor Allem
habsburgischen Interessen sein lassen würde ?

Biele unter Euch beklagen die passiv « Haltung der jetzigen preußischen
Negierung in dieser Zeit der Entscheidung , und sehen mit tiefem Schmerz ,
wie dieselbe, statt die nationale Bewegung thatkräftig zu unterstützen und
ihr voranzugehen , ihr anscheinend planlos zusieht .

Diese Klagen , sie sind allerdings nur zu sehr begründet . Ein theore¬
tischer Meinungsaustausch wird nie ein thatkräftigeS Handeln ersetzen .
Wer heute nicht entschlossen vorwärts geht , der muß eine Position nach
der andern verlieren , und statt dir Bedingungen des endlichen Sieges
vorzubereiten , wird er die Gegner ermuthigen , dar Vertrauen der
Freund « schwächen, und so alle Voraussetzungen einer zweiten Niederlage
schaffen.

Aber vergeht auch nicht , wir die preußische Regierung «» war , welche
zuerst die Berechtigung der nationalen Bewegung anerkannte und durch
entschiedene Zurückweisung aller Versuche gewaltsamer Unterdrückung
des NationÄvereinS ihr den gesetzlichen Boden rettete und erhielt . Und
dann , Ministerien find wandelbar und vergänglich ; die deutsch« Nation
aber und ihre Bedürfnisse , sie sind unwandelbar und unvergänglich .
Wird der Sieg verzögert , so ist er doch nicht minder gewiß .

Haben wir noch keine unmittelbaren Erfolge erreicht — wer von Euch
sieht nicht , daß wir nach einer Thätigkeit von kaum mehr als zwei Jah¬
ren zu siegen beginnen ?

Ter Gegensatz der Meinungen Zwischen No >d- und Süddeutschland
mildert sich mehr und l» cl>>, und sängt hier und

'
da an , gänzlich , n ree¬

schwinden . An die Stelle deS srühern vereinzelten Ringens in den
Einzelstaaten ist ein gemeinsames planmäßiges Handeln der nationalen
Partei aller Stämme und Staaten möglich geworden .

Mit der Einsicht in die richtigen Kiele und die praktischen Mittel , sie
zu erreichen , ist die allgemeine Uebereinstimmung gewachsen . DaS preu¬
ßische Volk ist mit Energie in den Kamps um die höchsten nationalen
Güter eingetreten . ES begann — die Bildung der deutschen Fortschritts¬
partei und die Wahlen zum Abgeordnetenhaus haben es bewiesen — den
deutschen Brudelstammen offen die Hand zu reichen , wohl erkennend ,
daß seine enger » HeimathSinteressen mit denen des deutschen Volkes zu-
sammenfallen und daß alle großen preußischen und deutschen Fragen nur
eine gemeinsame Lösung zulassen . Wenn die preußische Negierung sich
bis jetzt zurückhaltend zeigte , muß sie nicht in der einmüthigen und ent¬
schiedenen Haltung des preußischen Volks den bestimmtesten Antrieb und
die festeste Stütze für die entschlossene Verfolgung einer großen deutschen
Politik finden ? Schon erheben sämmtliche Fraktionen der liberalen
Meinung im preußischen Abgevrdnetenhause , einig verbunden in dieser
Lebensfrage , deutlich genug ihre Stimmen zu unseren Gunsten . Von
Stunde zu Stunde rückt die Nothwendigkeit der Lösung der kurhessischen
und schleswig -holsteinischen Frage so gebieterisch heran , daß auch der Un¬
schlüssigste bald wird Hand anlegen müssen .

Das Ziel — eine Lebensfrage zugleich für den preußischen Staat — ,
Ihr wißt eS , ist nur zu erreichen durch ein Bündniß mit dem einzigen
treuen und mächtigen Bundesgenossen , dem deutschen Volke, durch ein
entschiedenes und entschlossenes Eingehen auf seine und des eigenen Vol¬
kes Bedürfnisse . Wenn dies Jeder im Volke sieht , wie lange wird die
auch in der Bernstorffschen Not « enthaltene Täuschung der StaatSlenker
Stich halten , daß so große Dinge allein durch diplomatische Verhand¬
lungen mit größtentheilS widerwilligen Regierungen zu Ende zu führen
seien ?

Wer von Euch möchte unter diesen Umständen schwanken jund ver¬
zagen ? Wer von Euch wird nicht im Gegentheil das VereinSprogramm
durch die bisherigen Erfahrungen und Erfolge für bewährt halten , und
es um so mehr für seine gebieterische Pflicht erkennen , mit allen erlaub¬
ten Mitteln den Partikularismus zu bekämpfen , das nationale Bewußt¬
sein zu stärken , die Einsicht in die richtigen Wege und Mittel allge¬
meiner zu machen und selbst das Vertrauen sestzuhalten , daß die deutsche
Nation endlich eine Gesammtversassung , welche durch ihre geistigen und
materiellen Interessen gleichmäßig geboten ist, erkämpfen wird .

Thue doch ein Jeder seine Schuldigkeit . Erobern wir nach und nach
alle deutschen Volksvertretungen , gewinnen und organisiren wir alle auf¬
geklärten und vorwärtsstrebenden Kräfte der Nation durch die Mittel ge¬
setzlicher Agitation , brechen wir durch die schließlich unüberwindliche
Macht der allgemeinen Meinung de» schon verzagter geleisteten Wider¬
stand der Gegner , bewegen wir die Gleichgiltigen und Schwachen , sich für
uns zu entscheiden und sich nicht länger dem Ringen der Nation zu ent¬
ziehen — dann ist der Erfolg gesichert.

Den wahren Patrioten muß die Gewißheit , ja die Wahrscheinlichkeit
des schließlichen Sieges genug sein ; nur der Selbstsüchtige fühlt sich
abhängig von einem Erfolg «, dessen Früchte ihm unmittelbar zu Tute
kommen .

Die bisherige Haltung des deutschen Volkes , die von den Mitgliedern
des Nationalvereins bewiesene Ausdauer gibt uns die Zuversicht , daß
auch in der Zukunft die nationale Partei in diesem Sinne kämpfen und
schließlich siegen wird . UnS hat die Noth des Vaterlandes zusammenge -
sührt , uns wird die Fortdauer der Noth untrennbar vereint finden .

Nachdem diese Ansprache unter allgemeinem Beifall ver¬
lesen worden , beantragte Hr . v. Unruh mehrere Resolutionen ,die dem Inhalt derselben die Zustimmung der Versammlung
ertheilen sollten .

* Berti « , 5 . März . In der heutigen Sitzung des Her¬
renhauses wurde die Spezialberathung des Ministerverant -
wortlichkeitS -Geseyes fortgesetzt . ( Näheres werden wir nach¬
tragen .) — Es wird hier bestätigt , daß zwischen Preußen und
Oesterreich in Betreff der kurhessischen Frage eine Ver¬
ständigung erzielt worden ist. — Seit einigen Tagen trägt man
sich hier viel mit Gerüchten über ungewöhnliche militärische
Vorbereitungen sowohl bei einigen Armeekorps , als be¬
sonders in Berlin . Sollte vielleicht auch das Ganze nicht , wie
wohl behauptet wird , vollständig aus der Luft gegriffen
sein , so läuft doch gewiß die ärgste Uebertreibung mit unter .

Frankreich .
§ Paris , 5 . März . Das neue Turiner Kabinet

wird sein Programm im Lauf der Woche veröffentlichen . Im
Innern ist das Kabinet Ratazzi entschlossen , den Ueberstürzun -
gen der geheimen Gesellschaften sich energisch entgegen zu stel¬
len . Cordova gilt übrigens als ein gewandter Administrator
und als ein jeder Uebertreibung abholder Staatsmann . Die
Uebernahme des Portefeuilles des Kriegs durch General Petitti
hält man als eine nur provisorische , da Ratazzi den Miteintritt
des Generals Lamarmora in das Kabinet von je her als Bedin¬
gung aufgestellt hatte . — Die HH . Zules Favre , Henon ,Darimon , E . Picard , Emile Ollivier haben zu den KZ . 1 , 4 ,5 , 6 , 7 , 8 , 9 und 10 des Adrcßentwurfs Amendements
gestellt . Zu K. 1 . Das öffentliche Vertrauen kann nur durch
eine aufrichtige Rückkehr zum Regim der Freiheit wieder er¬
stehen . Die Presse muß aufhören , ein Monopol zu sein , einer
geheimen Zensur unterworfen , welche die Kundgebungen der
öffentlichen Meinung verfälscht . Die Geschwornen sollen
öffentlich über Preßvergehen urtheilen . Wahlen , durch die
Wähler und nicht durch die Präfekten mit Vereinigungs¬
recht u . s. w . Munizipalbehörden , von den Gemeinden und
nicht von der Regierung ausgehend . Individuelle Freiheit ,
gewährleistet vor Allem durch Abschaffung des Gesetzes der
allgemeinen Sicherheit u . s. w . Zu § . 4 lautet das Amende¬
ment : Nachdem beim Papst alle Mittel der Ueberredung er¬
schöpft sind, muß die Regierung endlich ans einer Zweideutig¬
keit heraustreten , die tödtlich ist für alle Interessen , ihre Politik
offen erklären und den berechtigten Wünschen der italienischen
Völkerschaften kein Hinderniß mehr bereiten . Die Besetzung
Roms , so drückend für unsere Finanzen , kann nicht fortdauern .
.4ä § . 5 sagt das Amendement , daß Frankreich in dem ameri¬
kanischen Krieg nicht interveniren , aber laut seine Sympathien
für die Nordstaaten , Vertheidiger des Rechts und der Menschheit ,
aussprechen soll. — Die Einmischung in die inner « Ange¬
legenheiten Mexiko ' - ( 8 - 6 ) sehen die Amendementssteller mit

Bedauern . Zu K . 7 , 8 , 9 klagen sie , daß die Negierung die
Einführung neuer Steuern der fortschreitenden Reduktion der
Siaatsansgaben vorzoz . Z „ K . j0 wünschen sie den Beisatz ,
daß Paris und Lyon noch immer auf einen erwählten Muni¬
zipalrath warten . Die Kurzsichtigkeit und Verwegenheiteiner ernannten Verwaltung ist hauptsächlich Schuld an der
Thcuerung der Wohnnngsmiethen , der Noth der Familien ,der Stockung des Handels und der Industrie . — Der Volks -
repräseutat Hr . Greppo soll, wie man vernimmt , wieder
auf freien Fuß gesetzt sein ; dagegen sind Ganesco , Louis
Ulbach und andere Redakteure des „ Courr . du Dimanche "
noch in Hast .

* Paris , 5 . März . Der Gesetzgeb . Körper wurde
auf heute Nachmittag 1 Uhr zu einer außerordentlichen
Sitzung einberufen . Der Präsident , Graf Mornp , verlas
folgendes ( telegraphisch bereits angekündigte ) Schreiben des
Kaisers :

Tuilerienpallast , 4. März 1862 .
Mein lieber Präsident ! Ich bedaure ausrichtig das Mißverständniß ,

welches zwischen dem Gesetzgeb. Körper und mir zu herrschen scheint .
Der Geist unserer Institutionen und meiner wohlbekannten Gesinnungen
gegen die Kammer hätten uns davor bewahren sollen . In der That
sind Konflikte heutzutage beinahe unmöglich . Die Gesetze werden um
ihrer selbst willen diskutirt , und nicht , um ein Ministerium zu halten
oder zu stürzen . Als die Regierung ohne Umschweife ihre Absichten ,
kundgab , waren die Entschließungen des Gesetzgeb. Körpers um so freier ,
als in außerordentlichen Fällen die Verschiedenheit der Ansichten in Nicht -
den Gang der Geschäfte stören soll.

Nach diesem unbestreitbaren System (sMeme incontestsdle ) wäre
mir die Weigerung der Kammer , den DotationSentwurs anzunehmen ,
peinlich gewesen , hätte aber keineswegs auf meine Gesinnungen und
mein Benehmen einen Einfluß auSgeübt . Dennoch begreife ich nach
Ihren Erklärungen , daß ein , Ansangs unbedeutender Zwischenfall durch
die sich daran knüpfenden Umstände bedenklich genug geworden ist , um
die Majorität in eine höchst unangenehme Alternative zu versetzen . Deß -
halb würde , wie Sie mir gesagt haben , eine große Anzahl von Deputa¬
ten ein Gesetz vorziehen , das außergewöhnliche - militärische Dienste in
seiner Gesammtheit umfaßte . Ich bin auf diese Idee eingegangen und
habe die Vorlage eines neuen Entwurfs beschlossen, welcher der Beurthei -
lung der Kammer ein allgemeines Prinzip unterbreitet , und gestattet ,
innerhalb gerechter Schranke » allen ausgezeichneten Thaten , vom Mar¬
schall an bis znm gemeinen Soldaten , Belohnungen des Landes würdig
zuzusichern .

Der Gesetzgeb. Körper , welcher mir immer aus so loyale Weis « bei - .
gestanden und mir geholfen hat , das Kaiserreich und die Institutionen
zu gründen , die uns überleben sollen , wird , wie ich gern glaube , mit
Vergnügen sehen , daß ich mich beeile , das Mittel anzunehmen , das
gegenseitige Vertrauen wiederherzustellen und die Spuren einer immer
bedauerlichen Uneinigkeit zwischen den Gewalten zu verwischen , die
denselben Ursprung haben und gewissenhaft für denselben Zweck arbeiten .

Empsangen Sie , mein lieber Präsident , die Versicherung meiner
aufrichtigen Freundschaft . Napoleon .

Der Verlesung dieses Schreibens folgte stürmischer Beifall
und der wiederholte Ruf : „ Es lebe der Kaiser ! " Auch die
Verlesung wurde öfters durch Beifall unterbrochen .

Der „ Moniteur " schreibt :
Der Kaiser , welcher nicht ausgehört hat , sich mit der schwierigen Lage der

Arbeiter in den großen Manujakturplätzen zu beschäftigen , wollte ,
daß den Maßregeln , die bereits von seiner Regierung zur Unterstützung
der Arbeiterbevölkerung mehrerer Städte , als : Lyon , St . Etienne ,Rouen und Lille , getroffen wurden , sich auch noch die kaiserliche
Zivilliste helfend anschließe . Se . Majestät hat dem Minister ihre «
Hauses befohlen , von den Fonds ihrer Privalchatoulle eine Summe von
250,000 Fr . zum voraus zu erheben und sie in seinem und der Kaiserin
Namen an die Präfekten deS Rhone -, Loire- , Unter - Seine - und Nord¬
departements zu schicken . Diese Summe ivird durch die Sorge der
Präsektorialbehörde als Unterstützung ausgetheilt werden .

Bis zum 4 . März wurden , wie der „ Moniteur " bemerkt ,
110,141,641 Fr . 4 ^ Proz . Reute von 292,387 Besitzern
und 428,173 Stück Trent -Oblig . zur Konversion vorgezeigt .

Rußland .
Petersburg , 5 . März . Wie das „ Journ . de St . Petersb . "

meldet , ist der von den im Herbst stattgehabten Stundenten -
unruhen her bekannte Kurator des hiesigen Universitätsdistrikts ,General Philippson , entlassen worden .

Neueste Ueberlandpost .
Bombay , 12 . Febr . Die Kämpfe mit den wilden Grenz -

stämmen im Südosten von Bengalen sind ernsthafter ge¬
worden und man hat Truppenverstärkunzen dorthin abge¬
schickt . Pegu , Tenafftrim und Arracan sind zu einer einzigen
Provinz vereinigt worden , die den Namen Brittisch - Bir -
Manien führen wird .

Vermischte Nachrichten.
Z Karlsruhe , 7 . März . Die Sängerin Emilie Genast ,in Nord - und Mitteldeutschland als Liedersängerin hoch verehrt , ist ver¬

anlaßt worden , sich auch unseren musikliebenden Publikum bekannt zu
machen . Ihr Konzert im Foyer des Hoftheaters , auf Montag den 10 .
«» gesetzt, wird die Gelegenheit bieten , ein Gesangstalent von ungewöhn¬
licher Feinheit und Innigkeit des Ausdrucks kennen zu lernen .

Verantwortlicher Redakteur :
vr . J. H«rm. Krvenlein .

Großherzogliches Hoftheater . '
Freitag , 7 . März . 1 . Quartal . 32 . Abonnementsvorstel¬

lung . Wegen Unpäßlichkeit des Hrn . Lauge statt des ange¬
kündigten Schauspiels „ Maria Stuart in Schottland " K Der
Goldbauer ; Originalschauspiel in 4 Akten von Ch . Birch «
Pfeiffer .

Sonntag , 9 . März . 1 . Quartal . 33 . Abonnementsvor¬
stellung . Tannhäuser und der Säugerkrieg auf - er
Wartburg ; große romantische Oper in 3 Akten von Ri¬
chard Wagner . — „ Tannhäuser " — Hr . BrandeS , als Gast .



Landwirt !,sct»aftlicl,e Schule Krenzlingen und
Praktikantcnschulc Münsterlmgen

Z g 914 . Junge Leute , welche wünschen, als Zöglinge in eine dieser Anstalten ausgenommen zu werden,

haben sich unter Vorweisung der erforderlichenZeugnisse über Kenntnisse und sittliches Verhalten an die Unter¬

zeichnete Stelle zu wenden, welche zur Auskunftsertheilung bereit ist.
Der Kurs in Kreuzlingen beginnt mit Ansang Mar , und derjenige in Münsterlmgen Anfangs April .

Krrnzlinge « bei Konstanz, im März 1862 .
Dre Direkten : Fr. Römer .

i lÄtkLrilleustk . -
!bei ?Mi ^Veiss.)

M , -
! ttllUptstLäter - z
sstrssso Ii!t . 45 .

Läuarä Hausslsr
empfiehlt sein Lager gespaltener, ungarischer

Faßhölzer . Z .g .S26.

Kaltwaster -Heilanstalt Dietenmühle
bei Wiesbaden.

Cons. Arzt vr . A. Genth. Eröffnung am 1. Juni u. «.
Kaltwasserkur, Dampf - und Kiefernadelbäder, Heilgymnastik und Elektrizität .
Geschützte und milde Lage in Mitten der Kursaal -Anlagen zeichnen diesen reizendsten Punkt der Umge¬

gend vor allen andern aus . Die Anstalt ist mit allem Comfort , mit der gediegensten Eleganz auSgestattet. Der

ui den weiterm Kreisen anerkannte Ruf des cons . Arztes (während zehn Jahren ärztlicher Dirigent der Kalt -

wasser -Heilanstalt Nerothal ) bietet alle und jede Bürgschaft und macht weitere Anpreisung überflüssig.
Anmeldungen nimmt vorläufig entgegen und nähere Auskunft ertheilt

Der Gerant der Aclien-Commandit- GeleUschast :
H . Krirthoffer .

Z .f .488 . Frankfurt a . M .

Freiburger Fl. 7 Anlehensloose.
Gewinne Fr <»<>,<>00 , 31»,«»<»«», L« ,« « « ,

r<»,i»<»l» «sie.
Zieh ung am 13 J uni

Königl. Schwedische 10 Thlr. Loose.
Gewinne : Thlr. 2S,«u« , 2» ,««« , I8, ««u ete. ete.

Ziehung am I . Mai .
Für sichere und vorcheilhafte Anlagen kleiner Kapitalien und Ersparnisse empfehlen wir

diese Staats -Anlehensloose zum Tagescours und ertheilen jede zu wünschende Auskunft , sowie
Verloosungspläne gratis .

Batz SL Heez , Bank- und WechseLgeschäst
in Frankfurt a. M . , Paradeplatz Nr. 2.

Z .g .835. VersteigcrungS - Anzeige .

in

Heidelberger Äunstrnühte.
Dieses noch ganz neue, sehr geräumige, auf das solideste gebaute, am östlichen Ende der Hauptstraße

Heidelbergs vw -o-vis des demnächst zu errichtenden Bahnhofes der Odenwälder Eisenbahn , an dem schiffbaren
Neckar und dem Knotenpunkte von vier Eisenbahnen gelegene , sich zu allen größeren Fabrik -Anlagen vorzüglich
eignende Etablissement soll wegen Separation der jetzigen Besitzer am

Montag den 24 . März , Nachmittags 2 Uhr,
dem Etablissement selbst freiwillig an den Meistbietenden versteigert werden.

Diese» schöne, großartige Etablissement besteht aus :
1 ) Einem massiv aus Stein gebauten zweistöckigen , an der Straße gelegenenWohnhaus « mit 63 Fuß

Fapade . Jeder Stock desselben enthält 7 Zimmer und Küche , Speisekammer und Gesinde-Zimmer ;
ferner befinden sich in dem Wohnhause 2 große Zimmer im Souterrain , 1 Waschküche und Backstube ,
3 Keller , 4 Kammern und großer Bodenraum . — Im Ganzen enthält da- Wohnhaus allein ein¬

unddreißig Räumlichkeiten.
2) Einem massiv aus Stein gebauten dreistöckigen Fabrik - Gebäude mit sehr großen Speichern und 150

Fuß Fapade. Diese » Gebäude enthält :
» . eine ganz nach der neuesten Art aus das vorzüglichste eingerichteteKunstmahlmühle mit 6 Gängen ,

wobei 4 Paar Champagner Steine , Tambour , Netzmaschine , 7 Eylinder , 2 Schwingmühlen ,
1 Schrot - Mühle , Sackzug, Elevator rc. ;

b . eine Gerstenrollfabrik mit 4 Maschinen, Cylinder, Schwingmühle , Sortir - und Schneidmaschine,
alles vorzüglich construirt ;

e. eine Nudel - und Macaroni - Fabrik mit zwei vorzüglichen Nudel-Pressen, eine Teigwalz - und eine
Teigstoß-Maschine nebst Dampfheiz-Apparat , 2 Füllöfen, einen Nudeltrockenraum und einen
Macaronitrockensaal mit dm nöthigen Stellagen und Trockenhorden;

ck. eine Oelmühle bester Construction mit 2 Paar Stemm und 4 Pressen ;
e. eine Farbholzmühle mit 1 Gang ;
f . eine Pfeffermühle mit 1 Gang .

Dieses Gebäude enthält im Ganzen 24 Räumlichkeiten, wobei mehrere Säle von 53 Fuß Länge und
64 Fuß Breite , und 49 Fuß Länge und 27 Fuß Breite .

Z) Einem älteren Fabrikgebäude mit » einer Farbholz -Hackmaschine , ganz neu ; d. einer Gewürzmühle
mit 1 Gang ; e. einer Sägemühle mit Aufzug.

In diesem Gebäude befinden sich 10 Lokalitäten, worunter ein Saal von 67 Fuß Länge und 23 Fuß
Breite .

4) Einer alten Scheuer mit 875 Ouadratfuß Flächenraum .
5) Einem Oekonomiegebäude, mthaltmd : r>. Stall für 5 Pferde ; d . Raum für 3 Wagen ; c. einm La¬

den für den Detailverkauf ; ü . große Küche , und e. 5 Zimmer ; k. großm Bodenraum von 81 Fuß
Lange und 15 Fuß Breite .

6) Einer Werkstätte. Dieses kleine Gebäude mthält : ». die Einrichtung zu einer Schreinerwerkstätte ;
d . Krllerraum ; c . Kammer und Speicher.

>und 15'/, Fuß tief.
; der eine dieser Gärten hat eine

Z .g.936. Karlsruhe .

Circus Srchr ^ Hüttemann
auf dem Schloßplatz in Karlsruhe »

Heute Freitag dm 7 . März : Große außerordent¬
liche Vorstellung in der höhern Reitkunst, noch nie ge¬
sehenen Gymnastik und besondererWerdedressur. Auf
vielseitiges Verlangen wiederholt : Graf Polawsky ,
oder Mazeppa ' s Verbannung , große historische
Pantomime mit Manöver , Gefecht zu Fuß und zu
Pferd und Evolutionen . Beachtenswerth ist die Dres¬
sur des Mazeppa -Pferdes , welches im Triumphe auf
einer Bahre von 24 Kosacken getragen wird , sowie der
16 zügellosm Pferde bei bengalischerBeleuchtung.

Bei dieser Vorstellung kann jeder Besucher des Cir¬
cus leicht ein schönes Pferd unentgeldlich gewinnen , bei
der Gratisverloosung eines Pferde- im Werthe von
4- bis 500 Franken . Jeder Besucher des CircuS er¬
hält gratis für einm Logenplatz 5 Nr . gratis , für
einm Parquetplatz 4 Nr . gratis , für einm ersten Platz
3 Nr . gratis , für einen zweiten Platz 2 Nr . gratis ,
für einm drittm Platz eine Nummer gratis . Es find
zu dieser Verwesung 8000 Nummern . Die Ziehung
geschieht im CirmS in Gegenwart des Publikums .
Es wird blos eine Nummer gezogen , die dem Inhaber
der betreffenden Nummer den Gewinnst zusichert ; je¬
doch muß derselbe sich bis spätestens eine Stunde nach
der Vorstellung melden, indem sonst seine Nummer
für ungiltig erklärt ist. Im Fall aber die Nummern
zu der heutigen Vorstellung nicht alle vertheilt werden,
so findet die Verloosung am folgmden Tage statt .

Morgen Samstag große außergewöhnlicheExtra -
Galla -Dorstellung zum Benefize für Hm. und
Mad . Glasenapp .

Sonntag zwei Vorstellungen, erste 4 Uhr , zweite
7 Uhr Abends. Kinder frei ; jeder Besucherdes CircuS
hat da» Recht, zu der Sonntags - Nachmittags - Vor-
stellung ein Kind unter 10 Jahren gratis mit sich ein¬
zuführen ._

7) Einem Holzschoppen, mthält 2 getrennte Holzlager , ist 26 Fuß law
8) 2 Gärten mit Vogelhaus , mit der schönsten Aussicht in« Neckarthal

Länge von 171 Fuß .
9) Einem gepflasterten Hofe mit Brunnen . Der Hof hat einen Flächenraum von circa 9060 H) Fuß .

10) Einer das Wehr bildenden, großen , mit Bäumen bepflanzten und mit Anlagen versehmen Insel ,
welche eine Länge von circa 300 Fuß und eine Breite von circa 100 Fuß hat, während die ganze
Länge des Wehrs circa 500 Fuß beträgt .

Sämmtliche Werke werden durch da» Wasser des Neckars in Bewegung gesetzt. Die vorhandene Wasser¬
kraft ist von sachverständigem, beeidigtem Taratvr bei richtiger Benutzung auf 97 Pferde geschätzt.

Da« Wohnhaus , Comptoir , der Laden wie auch fast sämmtliche Fabrikslokalitäten sind mit Gascinrich -

tung versehen.
Da » Etablissement , welches aus mehr als 80 Räumlichkeiten besteht, wurde nach einer vor einigen Jah¬

ren vorgenommenen gerichtlichen Taxation auf die Summe von fl. 185,300 geschätzt. Seitdem fragliche Taxa¬
tion vorgenommen wurde , ist der Grundbesitz dahier bedeutend im Werthe gestiegen , wie auch Baumaterial und
Arbeitslohn , so daß vorstehend beschriebenes Etablissement bei einer hmte vorzunehmenden Taxation voraus¬
sichtlich aus eine weit höhere Summe geschätzt werden würde, und dies um so mehr, als seit Vornahme der er¬
wähnten Schätzung noch namhafte Verbesserungen vorgenommen wurden , wie auch durch weitere Anschaffung
von Maschinen der Werth des Etablissements sich wesentlich erhöhte. — Di « schönen und geräumigen Gebäu¬
lichkeiten dieses Etablissement» , wie auch die vorhandene Wasserkraft eignen sich , wie schon bemerkt, zur Anlage
jede» größeren FabrikgeschäftS.

DaS Etablissement kann von heute an bis zum Verstcigerungstermine täglich in Augenschein genommen
werden. — Bn einigermaßen annehmbarem Gebot erfolgt der Zuschlag sofort.

Heidelberg , den 22. Februar 1862. Großh . DistriktS- Notar

_ Dillinger .

Stelle -Antrag .
Z .g .934 . Für eine kleine gebildete Familie wird

ein« Erzieherin evang . Konfession gesucht , die in
Leitung des HauSwesenS die Hausfrau zu vertreten
fähig ist . Gute Schul - und häusliche Bildung , ein¬
facher wirthschaftlicher Sinn , mütterliche Liebe und
Befähigung , auf der elementaren Stufe den Schul¬

unterricht zu überwachenund zu ergänzen, sind wesent¬
liche

'
Erfordernisse; etwas musikalische Bildung wird

gewünscht, einige- Vermögen kommt in Beachtung .
Gutes Salair , freundliche Behandlung und ein« wür¬
dige Stellung werden zugesagt.

Frankirte Offerten unter 4 . -ll. Nr . 934 . wird die
Expedition diese« Blattes befördern.

Zg942 . Karlsruhe .

FZayer^s großespanorama
auf dem Schloßplatz m Karlsruhe,

Zweite Aufstellung
ist Sonntag den 9 . d. zum letzten Male zu sehen .

Montag den 10 . bleibt das Panorama dem »« ehr¬
lichen Publikum geschlossen, da an diesem Tage die
Stadtschulen wieder freien Eintritt haben.

Dienstag den 11 ., von Nachmittags 2 Uhr an , ist die
dritte und letzte, ganz neue Aufstellung zu sehen .

Z .g.734 . Karlsruhe .

Bekanntmachung .
In der Woche vom 6. — 12. April d . I . werben die

über 6 Monate verfallenen Pfänder versteigert.
Dienstag den 25 . März d. I . ist der letzte Tag ,

an welchem
'

die über 6 Monate verfallenen Pfand¬
scheine zur Verzinsung noch angenommen werden.

Karlsruhe , den 26 . Februar 1862.
Leihhaus - Verwaltung .

L . Weeber .
Z .g .840 . Karlsruhe .

L7-
°/o Anlehen - er Stadt

Genf .
Die Unterzeichneten nehmen Subskriptionen auf

dieses Anlehen entgegen zum Cours von 9N/o , inclu¬
sive der Zinsen vom 31 . Dezember 1861 .

Prospekte sind auf deren Bureau zu haben.
Karlsruhe , den 4 . März 1862.

G . Müller Lf Cons.
Z . g.924 . Lörrach .

GesnÄ, .
Ein geübter Setzer und ein Steindrucker finden

Beschäftigung bei
C . R . Gutsch in Lörrach .

Z .g .892 . Rastatt .

in 130 Sortm in schönem Farbendruck bei
C . Kayan ' s Erben in Rastatt .

Z .g.944 . Karlsruhe .

C. Arleth,
Großherzogltcher Hoflieferant,

empfiehlt ganz frische holl, und
Süße Turbots , Tolles u. Cabeljau,
— ganz frische Homards , franz. und
engl . Austern, ger. Winterlachs, —
— echt rust. Caviar , Straßburger

Gänseleberpasteten , —
frische Perrigord -Triiffel in ' /„ '/„ '/, und '/,
Gläsern und getrocknete Trüffeln und Morcheln ,
Champignons , Capern , Oliven rc. rc .,

ger. Bückinge , mar . Bricken , Sardine « , raff ,
mar. Sardelle « , Thunfische , Maquereaur, Häringe,
Kräuter - Anchovis, Ochsenmanlfalat rc.

Weinversteigerung
in Edesheim (bayrische

Rheinpfalz) .
Montag den 7 . April

nächsthin , Vormittags 11 Uhr , im Gasthause
zur Sonne in Edesheim,

läßt Herr Friedrich Jakob Heng , Gutsbesitzer,
inLandau wohnend, die nachbezeichneten reingehaltenen ,
gröhtentheils in den vorzüglichsten Lagen de» unteren
Haardtgebixges gezogenen Weine versteigern, worunter
Rieslinge , Traminer und Rothe , als :

30,000 Liter 1857er,
67,000 - 1858er ,
70,000 - 1859er,
52,000 - 1860er ,
11,000 - 1861er,

im Ganzen 230,000 Liter.
Die Proben werden am 10., 19 ., 26 . März , 2 . und

5 . April l. I . an den Fässern in Edesheim verabreicht.
Der um 9 Uhr 35 Min . von Weißenburg

abgehende Eilzug wird am Tag « der Ver
steigerung in Ede - Heim anhalten .

Landau (Pfalz ) , den 4 . März 1862 .
W . Heuck, kgl. Notar .

160 fl.
60 fl.
SO fl.

Z .g .835 » Karlsruhe

_ Hausversteigerung.
Frau Amtmann Stutzer '- Wittwe in Karlsruhe

läßt am
Dienstag den 11 . d. M .,

Nachmittags 2 Uhr ,
ihr cigenthümlicheS, in der Karlsstraße dahier gegen¬
über dem Langenstein'schen Garten gelegenes, mit
Nr . 13 c . bezeichnetes , aus weißen Quadern erbaute«
dreistöckiges Wohnhaus , neben Baurach Eisenlohr 'S
Wittwe und Wittwe Creuzbauer , mit vier gewölbten
Kellern, tarirt zu 16,000 fl . , im Hause selbst öffentlich
versteigern, und könnm die nähern Bedingungen bei
Notar Grimmer dahier ringesehen werde».

Karlsruhe , den 3 . März 1862 .
Großh . bad. Stadtamt - - Revisorat .

G . Gerhard .
vckt. W. Fr aü ».

Z .gL49 . Nr . 60 . Karlsruhe

Liegenschafts-Ver¬
steigerung .

In Folge richterlicherVerfügung
werden dem Bierbrauer Johann Hag et von Stäfl
forth

Freitag den 4. April d. I .,
Vormittags 10 Uhr,

auf dem Rathhause in Stafforth »achbeschriebene Lie¬
genschaftenöffentlich versteigert , wobei der endgiltigr
Zuschlag erfolgt , wenn der Anschlag oder mehr gebe »
ten wirb :

1 ) Ein einstöckiges Wohnhaus mit Scheuer,
Stallung und einem Bierbrauhaus «,
tarirt zu . 2600 fl.

2) 37 Ruthen 43 Schuh Garten , tarirt zu 80 fl.
3) 88 Ruthen 34 Schuh Acker auf die

Hecke .
4) 42 Rüchen 94 Schuh Wiesen im Stein¬

acker .
5) 25 Ruthen (altm Maßes ) Wiesen im

Winkel . . . . . . . . . .
Karlsruhe , den 26 . Februar 1862.

Der Vollstreckungsbeamte:
B . Schlerath , Notar .

Z .g .847 . Nr . 1325 . Karlsruhe .

Vergebung von Eiseubahu-
bau-Arbeite».

Höherem Aufträge gemäß werden nächsten Montag
d en l O. d . M . , Vormittag « 10 Uhr , auf dem Bahn¬
hofe in Karlsruhe die Handarbeiten zum Umbau tze-
westlichen Geleises von Bruchsal bis Durlach und von
Ettlingen bis OoS in mehreren Loosabtheilungen
öffentlich vergeben.

Die Steigerungsbedingungen , nach welchen dem
Uebernehmerdie Bahnbauwerkzeuge gegen Rückgabeitz
;utcm Stande gestellt werden, können aus dem techni -
cheü Bureau dahier eingesehen werden.

Karlsruhe , den 3. März 1862.
Großh . Post- und Eisenbahnamt .

Der Vorstand : Der Bezirks-Ingenieur :
Widmann . Bischofs .

vckt . Bernlacher .
Z .g .877 . Waibstadt .

Jagd - und Fischerei Ver¬
pachtung.

Montag den 17 . März l. I ., Vormittag « 10
Uhr , wird auf dem Rathhause dahier die Ausübung
der Jagd und Fischerei auf hiesiger Gemarkung im
Steigerungswege in sechsjährigen Pacht vergeben.

Waibstadt , den 27 . Februar 1862 .
Bürgermeisteramt .

Wacker .
vckt . Seeber .

Z .g.757 . Rastatt .

Holzversteigerung .
Die Stadtgemeinde Rastatt läßt an den nachbe¬

nannten Tagen die untm bezeichnet «» Bau - und Nutz¬
hölzer in dem diesjährigen Schlag Kleinbrufert , unter «
halb der Rheinau , versteigern,

Mittwoch den 12 . März d. I . :
14 Stämme Holländereichen;
Freitag den 14 . und Samstag den

15 . März d. I . :
371 Stämme Nutzholz , worunter mehrere schöne

Schneideschcn und Ruschen.
Die Zusammenkunft Morgen - umSUHr ist

jeweils an der Schlaghütt «.
Rastatt , den 28. Februar 1862.

Der Gemeinderath .
G . Wagner .

vckt . Seiner .
Z .g.918 . Rust .

Stammholz-Verstei-
gernug.

Die Gemeind« Rust versteigert am Donnerstag
den 13 . März , Morgen - 9 Uhr anfangend , in
ihrem Oberwald nächst dem Ort

1t 61 Stämme Erchen , worunter einige Holländer ;
2) 15 Stück Hagenbuchen;
3) 3 Stück Kirschbäume;
4) 2 Ruschen und 1 Linde.
Rust, den 3. März 1862.

DaS Bürgermeisteramt .
K u ß l e r .

Z .g.863. Nr . 3681. Mosbach . ( Bekannt¬
machung . )

I . , U. S .
gegen

Margaretha Gottmann von Obrig¬
heim,

wegen Kindsmord ».
Die Angeschuldigte will in der Mitte de« Monat -

Januar d. I . ihr neugebornes , angeblich todle- Kind
aus per Brücke bei Obrigheim , welche über den Neckar
führt , nachdem fie solches zuvor in ein Tuch gewickelt
und in einen Topf gesteckt, in da- Wasser grworft«
haben.

Wir bitten nun diejenigen Behörden , zu der«
Kenntniß etwa gekommen, daß eine Kindsleiche unter
den angegebenen Umständen aufgefundcn worden, so¬
wie auch diejenigen Personen , welch« hierüber Auf¬
schluß geben können , uns baldgefälligst davon zu bin
nachrichtigen.

Mosbach, den 1 . März 1862.
Großh . bad. Amtsgericht.

Hirschhorn .
Z .g .843 . Philippsburg . (Erledigte SW

tuarSstelle .) Auf 1 . April oderlängstens 1. Mai d. I
soll die Stelle eine« Aktuars , welcher haWlsächftchat-
Protokollführer verwendet werden und einen Jahres
geholt von 400 — 450 fl. bezichen wirb , durch einet!
Praktikanten oder Aktuar besetzt werden. Meldnn -

find baldigst emzureichen. Philippsburg , de«
3 . März 1862 . Großh . bad. Amtsgericht. Mors .

Druck und Verlag der G. Brann ' schea Hofbnchdruckerei. ( Mit einer Beilage.)
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